
Zweites Kapitel. Der romanifche Styl. 645 

von Aengftlichkeit dem überlieferten Schema fich anzufchmiegen, ohne zu freierer 
Umgeftaltung desfelben fich entfchließen zu können. Dafür halten fie fich dann 
an einer glänzenden Ornamentik fchadlos. Wie wenig fchöpferifche Energie in 
Spaniens Architektur diefer Epoche hervortritt, erhellt fchon aus dem Umftande, 

Fig. 544. Inneres der Kathedrale von Santiago de Compostella, 

daß fich keinerlei durchgreifende provinzielle Eigenthümlichkeiten in gefonderten 
Schulen ausgeprägt haben. Denn obgleich die beiden Hauptreiche, Aragonien 
und Caftilien, in allen wefentlichen Dingen, im Volkscharakter, Schickfalen, poli- 
tifcher Verfafflung weit von einander verfchieden waren, fo herrfchen doch die- 
felben Formen in Barcelona wie in Salamanca, in Aragonien und Catalonien wie


